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Straße Hooge Ypern zum Angriff an Der Angriff
brach vor unſeren Stellungen zuſammen Teilweiſe kam

drängt
unſeren Angriffen

ſich die deutſchen Truppen feindlicher Stellungen nörd
lich des Zuſammenfluſſes der Bäche Skroda und Piſſa
Neu eingetroffene Landſturmtruppen die hier zum
erſtenmal ins Feuer traten zeichneten ſich beſonders
j aus

den Narew Die auf dem nordweſtlichen Flußufer
gelegenen ſtändigen Befeſtigungen von Oſtrolenka

Blonie Grojec Stellung vorgedrungen Bei

und zwei Maſchinengewehre

Generaloberſten v Woyrſch haben den überlegenen Feind
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Die große Wucht der deutſchen Offenſive
2 London 20 Julimäßigen Fortgang nehmen

Wucht geführt Das Ziel im
erwarten daß der deutſche Vormarſch ſich noch einige Zeit fortſetzt

Wann dieſe erfolgen ſoll darüber ſchweigt die

Die Morning Poſt berichtet aus Petersburg Während in Galizien die Operationen einen gleich
werden die Bewegungen der Deutſchen zwiſchen dem Baltiſchen

Norden iſt wahrſcheinlich Riga
Meere und der unteren Weichſel mit großer

Die Offenſive ſei für die Ruſſen keine Ueberraſchung 7 und es ſei zu
da er in den Abſichten der ruſſiſchen Gegenoffenſive liege

Morning Poſt

Eiſenbahn Attentate bei Warſchau
z Krakau 20 Juli Aus Petrikau wird berichtet Fortgeſetzt wiederholen ſich die Anſchl

in Warſchau ohne beſondere Bewilligung niemand mehr auf der Straße zeigen
äge auf Eiſenbahnen um Warſchau

Einer beſonderen Bewilligung bedürfen auch Reiſende die Warſchau nur paſſieren
Nach 8 Ahr abends darf ſich

Ktalleuiſche Kriegsghſichten gegen Deutſchlund und die Türkei

2 Lugano 20 Juli Die Tribuna hebt als Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen Cadorna Porro
hervor daß über die künftigen Kriegsaktionen Jtaliens nunmehr völlige Klarheit erzielt ſei
die Lage erheiſche ihre Operationen in äußerſt ſtrenger und unau
ſamen Feind führen ohne jegliche gefährliche Differenzierung E
Der langen Rede kurzer Sinn iſt wenn die Tribuna Recht behält
gegen Deutſchland und die Türkei unterſtützen wird

Eine Drohung Lloyd Georges an die Bergarbeiter
W T London 20 Juligroßen Krieges verantwortliche Regiernng

Aer deutſche Vormarſch guf Wuarſchau

und Riga
Der amtliche deutſche Bericht

W T Großes Hauptquartier 20 Juli
Weſtlicher Kriegsſchauplatz Jm

Anſchluß an eine Minenſprengung bei Schloß Hooge
öſtlich von pern ſetzten die Engländer beiderſeits der

er in unſerem Artilleriefeuer garnicht
führung Den

beſetzt

Bei Souche z
geſchlagen

Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der
Gegend von Albert verſuchten die Franzoſen abends
einen Vorſtoß gegen unſere Stellungen bei Fricourt
Sie wurden zurückgeſchlagen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Kurland wurden die Ruſſen bei Gr Schmarden

öſtlich Tuckum bei Gründorf und Uſingen zurückge
Auch öſtlich Kurſchany weicht der Gegner vor

zur Durch
Sprengtrichter haben die Engländer

wurden Handgranatenangriffe ab

Nördlich Nowogrod am Narew bemächtigten

Nördlich der Szkwa Mündung erreichten wir

wurden beſetzt
Südlich der Weichſel ſind unſere Truppen bis zur

Nachhutkämpfen verloren die Ruſſen hier 560 Gefangene

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die deutſchen Landwehr und Reſervetruppen des

s ſei gut

Salandra und Barzilai
Die vier Verbündeten werden demzufolge wie es

flöslicher Uebereinſtimmung und Fühlung gegen einen einzigen und gemein
daß das italieniſche Volk endlich dieſer Wahrheit ins Auge ſehe

daß Jtalien auch auf anderen Kriegsſchauplätzen die Front

Reuter Lloyd George ſagte in ſeiner Anſprache an den ausführenden Rat der Bergarbeiter keine für den Ausgang des
könne zugeben daß der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit fortwährend die Ausſicht des Sieges gefährde

aus der JlzankaStellung völlig geworfen Alle Gegen
ſtöße eiligſt herangeführter ruſſiſcher Reſerven wurden
abgewieſen Ueber 5000 Gefangene fielen in deutſche
Hand Unſere Truppen ſind dem geſchlagenen Feind
auf den Ferſen Kavallerie er reichte bereits die Bahn
Radom Jwangorod

Zwiſchen oberer Weichſel und dem Bug folgen wir
dem zurückweichenden Feinde

Oberſte Heeresleitung

De Röuwung von Lubſn

z Wien 20 Juli Der Gouverneur von Lub
lin erließ wie dem Fremdenblatt aus Krakau ge
meldet wird an die Bevölkerung folgenden Aufruf

Auf Grund einer Verfügung des Armeeoberbe

fehlshabers bringe ich zur allgemeinen Kenntnis der
Einwohner des Lubliner Gonvernements daß in
Hinkunft im Falle des Rückzuges unſerer Truppen die

männliche Bevölkerung ſich unbedingt den zurück
gehenden Heeren anſchließen müſſe damit ſie die
Reihen der feindlichen Armee nicht ausfülle

Lublin den 20 Juni 1915

Gouvr Sterligow
NRe Kömpfe an der Bulowinger Front

z Czernowitz 20 Juli An der Bukowinger
Front dauern die Geplänkel und Artilleriegefechte ohne
Unterbrechung an Sie beginnen in der frühen Morgen
dämmerung und werden während des ganzen Tages
mit abwechſelnder Heftigkeit fortgeſetzt Unſere Ueber
legenheit hält in dieſen Poſitionskämpfen dauernd an
und es iſt den Gegnern nicht gelungen unſere Reihen
ins Wanken zu bringen Kein Tag vergeht ohne das
mehr oder weniger Gefangene eingebracht werden Die
Ruſſen gehen truppweiſe zu uns über

Bulgariens Verhandlungen

W T Paris 20 Juli Miniſterpräſident
Radislawow erklärte dem Sofioter Berichterſtatter des

Temps um einzugreifen müſſe das bulgariſche Volk
feſte Verſprechungen haben ſichere Vorteile zu er
zielen Augenblicklich verhandle Bulgarien diesbezüg
lich offiziell mit dem Vierverbande und unter
handle ferner mit der Türkei betreffend der Eiſen
bahnen in Thrazien Bulgarien unterhandle mit nie
mand anderem

Re völlerrechtzwidrige Bloccude des

bulgariſchen Hafens Dedeggatſch

Frankfurt a 20 Juli Aus Konſtantinopel
wird depeſchiert Die engliſche Regierung über
gab in Sofiag eine Note in der ſie die Blockade von
Dedeagatſch zu begründen ſucht Dedeagatſch iſt der
einzige Zufuhrhafen Bulgariens am Aegäiſchen Meere
und ſeit dem 10 Juli von England blockiert Der er
heblichſte Teil der in Dedeagatſch zur Ausführung ge
langten Güter ſo behauptet England ſei Bannware für
feindliche Staaten geweſen Das engliſche Auswärtige
Amt kündigt in dieſer Note an daß nur italieniſchen
franzöſiſchen und engliſchen Schiffen zur Landung von
Waren und Paſſagieren das Anlaufen in Dedeagatſch
geſtattet wird Dieſer Willkürakt Englands
macht in Bulgarien einen ſehr ſchlechten
Eindruck Man iſt in Sofia davon überzeugt daß
England nur aus Mißvergnügen über Bulgariens
Neutralität welche allen engliſchen Verlockungen gegen
über ſtandhaft geblieben iſt zu ſolcher völkerrechtswid

rigen Maßnahme gegriffen habe L

6 Milliarden Kriegskoſten des Vier

verbandes im Funf

z Brüſſſel Die Kriegskoſten der
Verbündeten für den Monat Juni betragen nach hier

her gelangten Meldungen England 2100 Ruß
land 1800 Frankreich 1600 und Jtalien 500
Millionen Franken Die Zinſen der Kriegsanleihen
ſind darin nicht inbegriffen

20 Juli

Ne Luftangriffe guf Dünkirchen

z Genf 19 Juli Dünkirchen wurde in
der letzten Woche wie dortige Blätter berichten wie
derholt von deutſchen Fliegern heimge

u ck So wurde Dienstag morgen plötzlich Alarm
der Stadt geſchlagen Bald erſchienen darauf am

Horizont etwa 5 Flugzeuge Aviatik und Albatro
lpparate welche Bomben herabwarfen und erſt nach
em ſie etwa eine halbe Stunde von den Abwehrkanonen
heftig beſchoſſen worden waren unver fehrt die
Richtung nach dem Meere einſchlugen Am Mitwoch
früh wurden wieder mehrere Flieger gemeldet Sie
kamen aus verſchiedenen Richtungen und ſchlugen die
Flugbahn nach Dünkirchen ein Die Spezialkanonen

V es verſchanzten Lagers von Dünkirchen traten
Tätigkeit ſo daß die Flieger auf ein Zeichen des erſten
Flugzeuges hin das ziemlich nahe herankam Kehrt
machten doch nicht ohne vorher mehrere Bomben abg
worfen zu haben

Ne franzöſiſchen Verluſte in den Argonnen

Kopenhagen 19 Juli Nationaltidende meldet au
Paris daß man in Paris von ſehr großen Verluſten
der Franzoſen in den letzten Argonnenkämpfen ſpreche

Die franzöſiſchen Stellungen ſeien nur durch die ſtarke
franzöſiſche Artillerie gerettet worden

Unterſchlugungen in Genug

T Mailand 20 Juli Zu kürzlich feſtge
ſtellten Unterſchlagungen im Hafen von Genug zum
Schaden Mailandds ſchreibt der Corriere della Sera
die Unterſuchung habe ergeben daß der Spediteur auf
ſeine Rechnung und zu ſeinem Vorteil über die ihm von
der Stadt Mailand anvertrauten Getreidevorräte ver
fügt und die entnommenen Getreidemengen nachträglich
wieder durch anderes Getreide erſetzt habe das nach
ſeiner Behauptung jedoch gleicher Herkunft und gleicher
Güte geweſen ſei Die Stadt Mailand hat wegen un
rechtmäßiger Aneignung geklagt und erhebt Einſpruch
wegen der Qualität des untergeſchobenen Getreides und
wegen der Lagergebühren von 80 000 Lire die der Stadt
auferlegt ſeien
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er gesgnhene Pangerhreuzer
ein Panzerkreuzer von 7350 Tonnen

t 1899 vom Stapel gelaufen Seine Maſchinen von 13 500
verliehen ihm eine Geſchwindigkeit von 19 bis
D Schiff verfügt an ſchwerer Artillerne überKnoten Das

Im Hauptquartierdes Deutſchen Kronprinzen

Von einem Beſuche an der Weſtfront bei dem er
einige Zeit im Hauptquartier des Deutſchen Kronprinzen
weilte erzählt Rudolf Presber in einer feſſelnden
Plauderei die er im nächſten Heft der bei der Deutſchen
Verlags Anſtalt Stuttgart erſcheinenden Zeitſchrift

Er ſchildert

Giuſeppe Garibaldi

ort anpPferde ſtarben
19,5

Ueber Land und Meer veröffentlicht
das ſaubere franzöſiſche Städtchen das nur etwa ein
Fünftel ſeiner Einwohner beherbergt und das ſeine heute
rühmenswerte Sauberkeit erſt der deutſchen Ordnung
und dem deutſchen Reinlichkeitsſinn verdankt da die Be
dürfniſſe der Angehörigen der erſten Kulturnation in
dieſer Beziehung manches zu wünſchen übrig laſſen Die
Villa die der Kronprinz bewohnt liegt dicht vor dem
Städtchen Hier hat Presber den jugendlichen Heer
führer bei ſeiner Arbeit beobachten können Automobil
Flugzeug Telephon haben von der Romantik des Feld
herrntums viel genommen die Verantwortlichkeit viel
leicht gemehrt ſchreibt er Jch habe den jungen Heer
führer in der gedämpften Lampenbeleuchtung ſeiner
Villa mit ſeinem Stabschef und ſeinen Offizieren vor
den Karten geſehen als eben von der Front neue Mel
dungen gekommen waren Ruhig kühl wägend und ohne
Eile redend als ſpielten die Herren in den ſauberen un
beſtaubten Uniformen ein Brettſpiel ſtanden ſie alle
noch in der Vollkraft ihrer Jahre alle vom Sport ge
ſtählt von den Strapazen des Feldzuges ungebeugt
vor den bunten Blättern Und der kurze Ruck eines
Fingers der Platzwechſel einer kleinen Nadel bedeutet
vielleicht für Hunderte Tauſende einen Befehl eine
wichtige Entſcheidung die in der nächſten Minute der
elektriſche Funke hinausträgt bis in die vorderſten Grä
ben Jch hab den Kronprinzen mitten in einer Mahl
zeit die Mahlzeiten ſind ſchlicht und feldmäßig im
Menu aber aus allen Geſprächen die ſie würzen
leuchtet die frohe von keinem Zweifel beſchattete Zu
verſicht des Sieges plötzlich aufſtehen ſehen abgerufen
Entſcheidungen zu treffen die das Telephon dann hinaus
gab und die vielleicht ſchon Minuten ſpäter in weiter
Entfernung Schrecken wirkten in den feindlichen Linien
Dann kam er nach einer Weile zurück ſchlank elaſtiſch
ein ruhiges Lächeln in den blauen Augen und nahm das
Geſpräch an der Stelle wieder auf wo es der Ruf der
Pflicht abgeſchnitten Ueber ſeinem Platz am Kopf des
ſchlichten breiten Eßtiſches aber bauſcht ſich die von keiner
Barbarenhand niedergeriſſene franzöſiſche Trikolore
hinter dem fein geſchnitzten Elfenbeinbild des Gekreuzig
ten

Ein anderes Mal trifft Presber den Kronprinzen
als er nach der Durcharbeitung der Nachtberichte mit
dem Stabschef einen Morgenritt unternommen hat

Ruhig ſicher als reite er hinterm Zoo im Berliner
Tiergarten galoppiert er in langen Bügeln mitten durch
Feindesland Dann reitet er im Schritt dem Pferd den
Hals klopfend den Hügel hinauf durch die blumige
ſaftige Wieſe Und mit dem Silberknöpfchen des Reit
ſtöckchens das jüngſt erſt auf dem mit dem dunklen Laub
des Argonnerwaldes geſchmückten Geburtstagstiſche lag
deutet er hinunter auf ein grau und verlaſſen durch ernſte
Baumgruppen lugendes Schlößchen Da iſt hart ge
rungen worden ſagt er Und nach einer Weile mit
freundlichem Einfall Wollen Sie mal ſehen wie es
in ſolchem Schlößchen ausſieht um das gekämbft wurde
Das Gebäude das ſie nun betreten zeigt die furchtbaren
Verwüſtungen des Krieges die Spuren der Beſchießung
der Verteidigung und der wilden Flucht Vor der Heim
fahrt im Auto treffen ſie am Weg Viktoriaſchweſtern
zwiſchen ihren Patienten Wieſenblumen in der Hand
ſind ſie aus dem nahen Dörfchen beim Ton der Hupe
auf die Landſtraße geeilt Soldaten ſchwenken ihre
Mützen und rufen Hurra Ganz vorn aber hängt
ein Blaſſer in ſeinen Krücken Er kann die Hände nicht
freimachen zum Gruß aber er ruft lauter wie alle Und
ſeine Augen leuchten glücklich auf als der Kronprinz
jetzt vom Pferd geſtiegen juſt auf ihn zukommt um ihn
freundlich anzuſprechen

Bei einer anderen Autofahrt die ſie nach Bekgien
hinüberbrachte wird Presber während einer Panne
Zeuge einer hübſchen kleinen Szene Während die
Chauffeure den Schaden ausbeſſern ſitzen der Kronprinz
und ſeine Gäſte plaudernd am Straßenrand Zwei bel
giſche Mädchen an denen ſie kurz vorher vorübergefähren
waren holen ſie jetzt wieder ein Lachend und mit
koketten Augen machten ſie uns Vorhaltungen Ah
cest la guerre Messieurs Wir fuhren nach ihrer
Anſicht ſpazieren im Auto und dort ganz nahe ob
wir s denn nicht hörten kämpften doch die Deutſchen
mit den Franzoſen und Belgiern Und ahnungslos daß
ſie den jungen Führer der tapferen Armee vor ſich hatten
ſagten ſie dann dem Herrn Leutnant ihn gerade
hätten ſie ſchon öfter dort wo ſie in Stellung geweſen

vorbeifahren ſehen Jmmer habe er s ſehr eilig ge
habt in ſeinem Auto und habe ſie garnicht bemerkt Sie
hätten winken ſollen damit er s geſehen O nein das
durften ſie doch nicht Sie mochten wohl die Deutſchen
gar nicht O doch nickt die eine die Hübſchere ſie habe

e

auf ihrem Tiſchchen zu Hauſe drei Bilder ſtehen Drei
Soldaten Einen Belgier das ſei ein lieber Kerl Und
einen Franzoſen der ſei ſchick Und einen Deutſchen der
ſei einmal gut zu ihren Eltern geweſen Und dann ſagt
die andere auch die Herren Offiziere hier ſollten gut
ſein zu den Bürgern es ſeien viel brave Leute darunter
und ſie litten ſehr Da meldete der Chauffeur daß
der Schaden gehoben ſei der Herr Leutnant legte
lächelnd zum Gruß zwei Finger an die Mütze die vorn
den ſilbernen Totenkopf der Leibhuſaren zeigt und die
beiden belgiſchen Mädchen blieben zurück ohne eine
Ahnung zu haben daß ſie ſoeben mit dem Führer der
feindlichen Armee mit dem deutſchen Thronfolger ge
plaudert haben

bruseppe Goribel
ein 25,4 zwei 20,3 und vierzehn 16,2Zentimeter Geſchüb
und hatte 556 Mann Beſatzung Saguſa wo das Schiff tor
pediert wurde liegt in Dalmatien an der Oſtküſte des Adria
tiſchen Meeres nordweſtlich von Cataro

n Sa
Fahnen und Farben in Belgien

Von Walter Niſſen
unſerem nach Belgien entſandten Berichterſtatter

Brüſſel 14 Juli
oken Als ich an einem nebligen Septembermorgen

früh um 5 in Brüſſel eintraf damals in der ſchönen
Kriegszeit als ich mit zwei Koffern in der Hand am
Bahnhof Laeken aus einem fahrenden Militärzug ſprang

machte Brüſſel den Eindruck als ſei geſtern ein großes
Nationalfeſt geweſen Die Straßen tot und leer aber
von jedem dritten Haus wehte die belgiſche Fahne Der
Eindruck blieb auch als die Sonne höher ſtieg
Katzenjammer und ſchwarz rot goldene Pracht Der
Gouverneur damals noch Freiherr von der Goltz hatte
zuerſt nichts dagegen verbot die Sache aber ſchließlich
doch weil die Gefahr nahelag daß ſeine Gutmütigkeit als
Schwäche gedeutet würde Der bunte Zauber verſchwand
von den Fenſtern aber der frontierende Geiſt der Fah
nen und Farben war darum noch lange nicht tot Er
verlegte einfach den Schauplatz ſeiner Wirkſamkeit Faſt
jeder Belgier trug fortan ſein nationales Abzeichen im
Knopfloch zuerſt waren es nur ſchmale Bändchen nicht
viel breiter als das der franzöſiſchen Ehrenlegion nach
und nach aber machte ſich eine langſam erwachende Jn
duſtrie die Gelegenheit zunutze und ſtellte allerhand
Spielereien her die großen Abſatz fanden Porträts des
belgiſchen Königspaares Porträts des Bürgermeiſters
Max der ſich damals durch ſeine Verhaftung die Mär
tyrerkrone erworben zu haben ſchien Porträts des Ge
nerals Leman des tapferen Verteidigers von Lüttich
Sämtlich auf photographiſchem Wege hergeſtellte Maſ
ſengreuel Auch die Frauen trugen dieſe Dinge manch
mal ein ſolches Blechbildchen neben dem andern an ihre
Bluſen geheftet und darüber ein Schleifchen mit den
belgiſchen Farben Die Auslagen der Geſchäfte waren
vielfach ganz in ſchwarz rot gold gehalten und wo die
Fabrikanten bei Herſtellung ihrer Waren irgend die
Nationalfarben anbringen konnten taten ſie es Damen
hüte wurden ſo garniert Hoſenträger wurden ſo her
geſtellt ſeidene Brieftaſchen wurden ſo verfertigt ebenſo
wie unzählige andere Gegenſtände des täglichen Ge
brauchs Als beſonders merkwürdig ſind mir Kinder
ſtrümpfe im Gedächtnis geblieben die mit roter
ſchwarzer und gelber Wolle abwechſelnd geſtrickt waren
und weiße Handſchuhe deren Raupen ſchwarz rot gold
leuchteten Hiergegen wurde kein Einſpruch erhoben
Der Gouverneur hatte mehr als einmal in ſeinen Er
laſſen betont daß er jedermanns patriotiſche Gefühle
achte er nahm wohl an daß gewiſſe Auswüchſe von ſelbſt
wieder verſchwinden würden Statt deſſen aber nahm
die einmal erwachte Farbenfreudigkeit der Belgier immer
größere Dimenſionen an Das deutſche Gouvernement
beſtritt den Belgiern nicht das Recht anzudeuten daß ſie
gute Patrioten ſein und bleiben wollten es hatte auch
nichts dagegen daß man anfing ſpaniſche und beſonders
amerikaniſche Farben zu tragen offenſichtlich aus Dank
barkeit dafür daß dieſe Staaten Lebensmittel nach Bel
gien einführten Vom Standpunkt des Geſchmacks ließ
ſich vielleicht über die Verwendung des Sternenbanners
als Taſchentuch oder als Bluſenkragen oder als Kopf
kiſſenbezug ſtreiten vom Standpunkt der Geſinnung

kaum Als aber die Bänder und Schleifen immer größer
wurden ſo daß manche Leute beſonders Damen wie
beflaggt durch die Straßen gingen und als die fran
zöſiſchen und engliſchen Farben die zuerſt nur ſo neben
her mitklangen ſich immer lauter vernehmbar machten
da hatte deutſche Geduld denn doch ein Ende beſonders
als ſogar die rot grünen italieniſchen Farben ſpazieren
geführt wurden Hier konnte von irgendwie berechtigten
Gefühlsäußerungen nicht mehr die Rede ſein hier war
einfach nur Proteſt um des Proteſtes willen zu e
So verbot der Gouverneur jüngſt dieſen ganzen Zauber
und geſtattete nur das Tragen belgiſcher ben und
Abzeichen ſoweit ſie nicht provozierend wirken Ohne
ſicherlich den ganzen Fall irgendwie tragiſch zu nehmen
einfach wohl aus einem gewiſſen Gefühl der Sauberkeit
heraus Man weiß hier ſehr genau daß der Flaggen
ſchmuck und Farbenproteſt durchaus keine Zeichen dafür
ſind daß etwa die inneren Widerſtände wachſen Das
Gegenteil iſt der Fall Die Stimmung in Belgien wird
uns von Tag zu Tag geneigter Belgien iſt augen
blicklich mit einer Frau zu vergleichen die gegen ihren
Willen zu lieben beginnt und aus Stolz und Trotz mög
lichſt laut nein ſagt aus Angſt daß man ſonſt merken
könnte was in ihr vorgeht Man merkt es aber doch
Trotz des farbigen Proteſtes Und gerade daran

Der Maueranſchlag des Gouverneurs war noch nicht
trocken geworden als bereits alle Abzeichen auch die er
laubten völlig verſchwunden waren Mit ſeiner Schnel
ligkeit und Gründlichkeit im Befolgen von Anordnungenmit der ſich dieſes nach den Ausſprüchen tiefgründiger

Schreibtiſch Hiſtoriker ſchwer zu regierende Volk aus
zeichnet Aber der Spielbetrieb ruht nicht Schon ein
paar Tage darauf wurden auf einmal an allen Straßen
ecken Epheublätter verkauft und eine Zeit lang trugen
viele Belgier dieſe Epheubläter deren Geheimnis ihr
Motto war Je meure oà je attache Wo ich
mich anranke da ſterbe ich auch Kurz darauf ſah ich
zu meinem nicht geringen Erſtaunen einen Berliner
andſtürmer harmlos mit dieſem ſymboliſchen Epheu im

Knopfloch der feldgrauen Uniform ſpazieren gehen
Menſch ſagte ich Sie tragen ja belgiſchen Epheu
Jawoll erwiderte er und det bedeutet uff hochdeutſch
Wo ick ſitze da ſitz ick verſtehn Se iſt der

Epheu faſt ganz verſchwunden nur die Landſtürmer
ſieht man noch ab und zu damit

Der Kaiſer iſt da
Aus einem Feldpoſtbriefe

Einen außergewöhnlich lebensvollen prächtigen
Feldpoſtbrief aus Galizien veröffentlicht die Parole
Der Briefſchreiber ſchildert darin den glänzenden Sieg
bei Janow 20 Kilometer nordöſtlich von Lemberg der
am 19 Juni errungen wurde Er wurde durch einen
großen artilleriſtiſchen Fenerü berg auf die feindlichen
Stellungen eröffnet der um 2 Uhr einſetzte Punkt
4 Uhr wurde dann das Feuer eingeſtellt und die Jn
fanterie ging zum Sturm vor Plötzlich ein allge
meines Laufen und Schreien Was iſt denn los
Euer Kaiſer brüllten ein paar in eiligem Laufe auf
eine Waldlichtung zuſtürzende Oeſterreicher Wir
wollten es zuerſt nicht glauben Seine Majeſtät ſo
weit vorn wo noch immer ruſſiſche Granaten und
Schrapnells angefegt kamen Als jedoch von allem
Seiten Soldaten herbeiſtrömten gab es für uns kein
Halten mehr Wie wir waren in Hemdärmeln ohne
Mützen liefen wir zu der 100 Schritt entfernten
Lichtung wo der Kaiſer inmitten der Generalität ſtand
Die gelb ſchwarze Kaiſerſtandarte flatterte luſtig im
Winde und einige Feldgendarmen en Wache Un
geniert jedoch ließen ſie die Mannſchaften näher treten
um ihren oberſten Kriegsherrn zu ſehen Der Kaiſer
ſah brillant aus und war in beſter Laune Beſonders
mit dem Führer unſerer Armee Exzellenz von der
Marwitz unterhielt er ſich in lebhafteſter Art klopfte
ihm immer wieder lachend auf die Schulter und um
faßte ihn mehrmals in ſcherzender launiger Weiſe
Zwiſchendurch beugte er ſich über einen Kartentiſch um
mit Generalſtabschef von Falkenhayn die einlaufenden
Meldungen zu prüfen die Fortſchritte unſerer Armee
auf der Karte zu verfolgen und neue Befehle zu geben

Was uns am meiſten wunderte und jedem Achtung
einflößte das war die Ruhe die der Kaiſer beim Auf
ſchlag der feindlichen Geſchoſſe behielt Die Ruſſen
hatten kurz vor der Ankunft Seiner Majeſtät zu ſchießen
aufgehört als dann aber die Ruſſen erneut das Feuer
aufnahmen und mit unheimlichen Sauſen die feindlichen
Schrapnells und auch einige Granaten angefegt kamen
um in verdächtiger Nähe zu krepieren waren wir alle
der feſten Ueberzeugung daß der Stab mit Seiner
Majeſtät dieſen gefährlichen Platz ſchleunigſt verlaſſen
würde Wir erſtaunten daher nicht wenig als Seine
Majeſtät ſich bei dem Sauſen und Aufſchlagen der Ge
ſchoſſe noch nicht einmal umdrehte und wie wenm nichts
geſchehen wäre mit ſeinen Generalen weiter ſprach
Ein jeder Soldat kennt das Gefühl das einen beim
Herannahen eines feindlichen Geſchoſſes beſchleicht Die
Ruhe und Kaltblütigkeit die der Kaiſer behielt kann
ſich jeder Soldat zum Vorbild nehmen Was habt Jhr
doch für einen herrlichen Kaiſer ſagten mir unſere
Ungarn ſie alle und auch viele von uns hätten es ja
nicht gedacht daß der Kaiſer ſich ſo weit vorn zu ſeinen
Truppen begeben würde um mit ihnen die gleiche Ge
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fahr zu teilen Schließlich erſchien auch noch ſwos hie
ſelten vorkommt ein ruſſiſcher Flieger am Geſichts
kreiſe Heftig de erte er unſeremPlatz b eher ötzlich ts ab um in der ne zu
verſchwi r Kaiſer re das Ferngias amAuge geſpannt die Bewegungen e wiralle fohgten ſeinem Beiſpiele Die r im Hald
kreis um den Kaiſer ſtehenden Tru war inzwi
immer größer geworden Aus den terien aus
Reſerveſtellungen von allen Seiten kamen G Deutſche
und Oeſterreicher Ungarn der olen alles
eilte e und ungehindert hatte Zeit und Ruhe
den Kaiſer zu ſehen

1

n

zeigte der Kaiſer auf unſere St um
zu

lötzlichim e Augenblicke eiligen S
n 8 Rheinländer rief uns ein G re kommt Wie wir da durch die Jnli Wir eben nochi Zeit unſere Röcke anzud en und Mützen gerade zu ſetzen Seine

ajeſtät an unſerem erſten Geſchütz e Erſte
Batterie Reſerve Fußartillerieregiment r im
euer gegen feindliche Stützpun meldete
err Feldwebelleutnant Hanke unſer Batterieoffizier
er Kaiſer reichte ihm die Hand uns aber rief er

ein lautes Guten Tag Artilleriſten zu und wir ant
worteten mit einem kräftigen Guten T Euer
Majeſtät Na habt Jhr auch was getroffen te er
darauf Na und ob General von der Ma ſagte
ihm darauf daß wir die Batterien ſeien die e t
lichen Stützpunkt ſturmreif geſchoſſen hätten Ja die
21er ſind eine famoſe Waffe meinte er die Korps
ſchlagen ſich förmlich darum Der Kaiſer ging von Geſchit zu Geſchütz allen Leuten einen Guten Ta
wünſchend und Fragen ſtellend Jn len glige Weiſeunterhielt er ſich die ganze Zeit über mit Feldwebel

leutnant Hanke und ließ ſich von ihm r er
klären Von unſerem Batterieoffizier eitet verließ
er uns ſchließlich und brauſende Hurras zen uns
bald darauf an daß der Kaiſer einem anderen Ziele
entgegenfuhr

Kriegsallerlei
Jſt der Sieg nahe

Jſt der Sieg nahe So fragt J Cruppi in
Matin vom 12 Juli und antwortete iſt mög

lich Jſt er ſicher Die kühle Ueberlegung ver
bürg es uns und unter den Gründen die ſie dafür
bietet iſt der ſicherſte die unverbrüchliche Einheit
Frankreichs und nglands ihr gegenſeitiges Ver
trauen ihre im Kampf wachſende Einmütigkeit
Cruppi fährt fortAuch das ſtärkſte Bündnis ſetzt zwei Nationen in
ihrem Weſen nicht einander gleich aber ihre Weſensverſchiedenheit darf ſicht abträglich ſein Man
kann verſtehen daß England zu Kriegsbeginn einer
Augenblick ſeine licht einzig darin erblick e den
Schutz Frankreichs zu Waſſer zu übernehmen während
letzterem die Aufgabe zufiel England auf dem Feſt
lande zu ſchützen Unter e Geſichtspunkt hätte
das Heer Englands auf dem Feſtlande nur mitzuwirken
und ergänzend einzugreifen gehabt

Die Ereigniſſe haben dieſe Pläne über den Haufen
geworfen und heute handelt es ſich darum zu wiſſen
ob England großen und neuen Notwen
digkeiten genügen wird oder nicht

Jch antwortete ja Daß England Millionen Sol
daten beſitzt iſt ſicher Das r iſt ſie zu be
waffnen und in dieſem Punkt Pagr jede Stunde unſer

en 1Verbündeten ungeheuren Ergebni näher da
alles Nein an muß dieſe Bataillone unſerer
Verbündeten an die Front bringen auf ſie verteilen
ihre dreifache Ueberlegenheit der pferkeit der Be

fnung I ſichert uns dann endlich den Siegwaffnung der Zahl ſicher beider Lände
Dieſe enge und dauernde Verbindun
ermöglicht allein die waltigen Aufgaben zu löſen nudibt Fu rern wie Soldaten eine Seele einen
Willen

Nur zweierlei könnte dahin führen daß der Feind
triumphierte 1 Uneinigkeit der Franzoſen
nachdem ſie ſo lange heilige Eintracht und heldenhaft
Ausdauer bewieſen Dies Verbrechen wird niema
geſchehen 2 Uneinigkeit der Verbünde
ten oder auch nur ein Mangel an Einverſtändnis oder
gegenſeitigem Verſtehen Dies Verbrechen wird ebenſe
wenig wie das andere eintretenWenn es dennoch geſchähe wenn unſere erhabene
Abwehr mit einem Fehlſchlage i ſollte mit eine
entwürdigenden Frieden der das Ergebnis der Unge
duld oder der Zwietracht wäre ſo wäre es um Fran
reich und England geſchehen und die Welt ſähe den
Traum Deutſchlands verwirklicht Der Barbar
über allem

Lemberger Erinnerungsrubel
Aus Lemberg wird gemeldet Hier wurden Er

innerungsdenkmünzen an die Befreiung aus ruſſiſcher
Herrſchaft in Verkehr gebracht Die edenkmedaille
ſtellen einen Rubel dar auf deſſen einer Seite der Kopf
des Zaren iſt neben dem die Aufſchrift Knutenherr
ſcher angebracht iſt Auf der anderen Seite befinden
ſich die Daten der ruſſiſchen Jnvaſion und der Wieder
eroberung der Stadt durch die verbündeten Truppe
Dieſe Gedenkmünzen finden reißenden Abſatz
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